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Einführung 

1 

1 Einführung 

Blickt man im September 2016 auf die vergangenen 12 Monate zurück, erscheint 
die Europäische Union (EU) in Bezug auf die Flüchtlings- und Migrationspolitik zu-

nehmend handlungsunfähig angesichts der gewaltigen Herausforderungen, die 
sich aus den gestiegenen internationalen Wanderungsbewegungen ergeben. So 

lässt sich die Einschätzung Angenendts, der 2014 die Migrationspolitik der EU-Mit-
gliedstaaten in einem Status des Stillstands und der Blockade wähnte (vgl. Angen-

endt 2014), auch im Jahre 2016 bestätigen, wenn nicht sogar die Rahmenbedin-
gungen für eine erfolgreiche Migrationspolitik sich noch verschlechtert haben. Eine 

Kooperation zwischen der Europäischen Union und den für die Migrationspolitik 
so wichtigen Drittstaaten wird aufgrund politischer Krisen und Konflikte stark er-

schwert, zudem herrschen auch innerhalb der Europäischen Union sehr unter-
schiedliche Auffassungen im Hinblick auf die Vorgehensweise in der Migrationspo-

litik vor. So konnte sich die Union beispielsweise in der Frage der Aufnahme und 
Verteilung von Flüchtlingen bis heute nicht auf eine einheitliche Vorgehensweise 

einigen. Um aber erneuten chaotischen Zuständen an der EU-Außengrenze vorzu-
beugen, bedarf es langfristig wieder gemeinsamer europäischer Regelungen zur 

Steuerung der Migration in die Europäische Union. Eine entscheidende Rolle spielt 
dabei auch die verstärkte Kooperation mit den Herkunfts- und Transitländern, de-

ren Bedeutung als Schlüsselfaktor die EU-Kommission in ihrer Migrationsagenda 
vom Mai 2015 nochmals betont hat (KOM(2015) 240, S.5). Dabei stellt sich die 

Frage, wie die Europäische Union trotz der unterschiedlichen Vorstellungen der 

EU-Mitgliedstaaten handlungsfähig im Bereich der Migrationspolitik bleiben kann. 
Als Ausweg aus der europäischen Handlungsunfähigkeit erscheinen vor allem fle-

xible Maßnahmen notwendig, die eine Kooperation auch dann ermöglichen, wenn 
auf gesamteuropäischer Ebene keine Einigung zu erwarten ist.  

Ein solches flexibles Instrument der europäischen Migrationspolitik im Bereich der 
Zusammenarbeit mit Drittstaaten hat die Europäische Kommission bereits 2007 

mit den sogenannten Mobilitätspartnerschaften eingeführt, bei denen sich die EU-
Mitgliedstaaten freiwillig mit eigenen Projekten einbringen können. Die Kommis-

sion beschreibt das Politikinstrument gar als „most innovate and sophisticated 
tool“ (SEC(2009) 1240, S.4) der EU-Migrationspolitik, das im Sinne einer Triple-

Win-Situation sowohl für die europäischen Staaten als auch für die beteiligten 
Drittstaaten und die Migranten selbst Vorteile bringt. Die Mobilitätspartnerschaf-

ten können als Teil einer neuen EU-Migrationspolitik gesehen werden, die den Fo-
kus auf eine verstärkte Kooperation mit Drittstaaten legt und versucht, entwick-


